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Beispiel: Im Emsland tue sich wenigstens
was von Seiten der Bevöikerung. Da sei der
Remmers auch fast jeden Tag und mache
Lernprozesse mit. Es wäre gut, wenn er
auch mai nach Braunschweig kommen
müsse.

Erkiärbar wird dann auch das Verhalten

der ,,Mutter-Partei" zu den Konrad-
Aktivitäten der Jusos. Während sie in Saiz-

gitter massiv unter Druck gesetzt werden,
bekommen sie im übrigen Bezirk aile nur
denkbare Unterstützung, nur gewaitfrei
muß es sein.

Braunschweiger Arbeitskreis gegen Atom
energie

Um aus dieser Zwickmühie ohne großen
Gesichtsveriust herauszukommen, wird
man darauf orientieren, sich im weiteren
Veriauf des Einwendungsverfahrens o.ä.
Geschichten „massive Interventionen“ vor-
zubehaiten, wenn die PTB die geäußerte Kri
tik nicht berücksichtigen wird. Genau hier
wird aber sicherlich die kosmetische Kunst

fertigkeit der Betreiberseite zum Zuge kom
men, wird doch damit der Gegner/innen-
seite gehörig der Wind aus den Segein ge
nommen.

In diesem Zusammenhang war auch das
foigende Ereignis nicht verwunderlich:

Als der SPD-Bezirksparteitag auf dem
Weg nach neuer Profilsuche als Ant-AKW-
Partei den Beschluß faßte, „unter dem jetzi
gen Informationsstand“ (?!) gegen das
Atommüiiiager zu sein, sah sich die SPD-
Saizgitter genötigt, sauer zu sein, ihr Bon
ner Repräsentant MdB Schmidt maulte:
„Ein Nein ohne Wenn und Aber sei keine

kiare Linie. Man müsse ein bedingtes Ja zu
Forschung und Entwickiung auf dem Gebiet
der nukiearen Entsorgung sagen. Atommüli
falie nun mai an, ob man nun woile oder

nicht. Der Antrag aus Salzgitter sei eine Li
nie der Vernunft. Wie soiie die Sicherheits

frage geprüft werden, wenn jetzt eine Lage
rung im Schacht Konrad abgeiehnt werde“
(SZZ, 25.5.87).

Einen etwas ieichteren Stand hat da der

zeit der Parteigenosse und Oberbürgermei
ster von Braunschweig Glogowski. Öffent-
iich wird von seiner Seite die Argumentation
der Konrad-Gegner/innen übernommen. Da
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weniger scharf die Arbeit der PTB. Stadt, ZZ weitere Industrieansied-er vom
SPD- und CDU-Salzgitter befinden sich nun □ »nn ^nrnhü^'^ habe, woiie
in dem Diiemma, auf der einen Seite Aussa- Hnrh indnctrio Z  Garantie, daß
gen zu haben, die das Planfeststeiiungsver- p, f.. „  raunschweig kommt,
fahren poiitisch oder juristisch um Jahre Qai7nittpr zu

zhinauszögern können. Auf der anderen Sei- opin^anhoint ®dgefalien u
te aber haben sie primär das interesse, ein . Kiage und Erma-
Endiager pius Foigeindustrie mögiichst etwL aktiver zu
baid in Betrieb zu haben; um über Steuern
etc. zu profitieren.

Aniagen, die bei atomindustrietouristischen
Ausfiügen von Rat und Verwaltung besucht
wurden, in Betracht kommen. Daß in diesem
Sinn schon eindeutige Zusagen gemacht
worden sein müssen, iäßt sich an dem Eier

Prozeß gegen Kühlturm
besetzer eingestellt

Liebe Freundinnen und Freunde,
.schneiler ais erwartet ging „unser

zeß in Fiamm zu Ende, weil die Staatsan-
waitschaft gieich zu Anfang des 2. Verhand
lungstages dem schon am 1. Tag unterbrei
teten Vorschiag des Gerichts zustimmte,
das Verfahren einzusteilen.

Mit der Darsteliung unserer Motive
Besetzung des THTR-Kühlturmes war
uns geiungen, die Richter, die Schöffen, die
zahlreichen Zuhörer und schließiich wohi
auch den Staatsanwait von der Gefähriich-
keit der Atomkernspaltung und dem unver
antwortlichen Umgang mit dieser Technik
auch in bundesdeutschen Atomkraftwerken
(z.B. Hamm-Uentrop, 4.5.1986) zu überzeu
gen. Die Mitglieder des Gerichts waren nach
eigenem Bekunden „betroffen“.

So wurden wir nicht bestraft, obvvohi wir
bei unserer Aktion Gesetzesbuchstaben
hatten mißachten müssen und uns bewußt
des „Kühiturmfriedensbruches“ und gering
fügiger Sachbeschädigung schuidig gS'
macht hatten. Das Gericht akzeptierte
stimmend, daß es notwendig sei, sehr deut
lich auf die Lebensbedrohung durch die
Atomindustrie hinzuweisen.

Das „Bußgeld“ in Höhe von insgesamt
DM 3.600, das wir 6 Kühlturmbesetzer zu
zahlen haben, geht auf unseren Wunsch ah
den Bund für Umwelt- und Naturschutz
Deutschland (BUND), eine Organisation, die
bundesweit ganz in unserem Sinn arbei eteils

Pro-

zur
es

zu-

und der wir selbst teils als MitgliederBauern gegen „Konrad“ als Atommüll-Lager ais Spender zugehören. Dennoch nnuß di
beträchtiiche „Spende ohne Spendenqui -
tung“, wie einer der Richter das Bußgel
nannte, jetzt erst einmal aufgebracht we
den. Dazu kommen Anwaltskosten von ca.
DM 2.000
Wir bitten um Beteiligung. ...
Herzliche Grüße vom Arbeitskreis GegenQi’^
(Konto Nr. 42580 Kreissparkasse Herfora
494 501 20; wenn Spendenquittung
wünscht, über Stadtkasse Herford, Konio
Nr. 29231 Stadtsparkasse Herford .
75, mit Stichwort „Spende AK Gegengity

PS: Unsere „Einlassungen“ aus der
richtsverhandlung in Hamm sind dem
nächst als Broschüre bei uns erhäitücn.

er-

/f(o -T Eigener Bericht
&.T,
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„Wir haben allen Anlaß, vorsichtig
und mißtrauisch zu sein“, sagte der
Kreisvorsitzende August-Wilhelm Ah

am Montag auf der Mitglieder
versammlung seiner Organisation.
„Wir lehnen den Schacht als Endlager
eindeutig und unmißverständlich ab“,
sagte Ahrens unter dem Beifall meh
rerer hundert Zuhörer. Zu befürchten
sei nämlich, daß sich die landwirt
schaftlichen Erzeugnisse aus der Re
gion nicht mehr absetzen ließen. Der
Landesverband, so versicherte Land
volkpräsident Rohde, werde den
Landwirten aus Salzgitter alle Unter
stützung gewähren.

rens
. Salzgitter

Die Einlagerung von Atommüll im
Schacht „Konrad“ bei Salzgitter-Blek-
kenstedt wird von den Landwirten
entschieden abgelehnt. Nachdem sich
vor wenigen Tagen bereits der Kreis
verband Peine des Niedersächsischen
Lauidvolks und auch Bezirksver
bandsvorsitzender
Hacke gegen die geplante Einrich
tung des Endlagers ausgesprochen
hatten, bezog jetzt auch der &eisver-
band Salzgitter deuüich gegen „Kon
rad“ Stellung.

Klaus-Jürgen
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zyr HlominclustrieSchacht Konrad: V@im

pressen von Stahlschrott, Müllverbrennung
oder Verfestigung wird nur in aufwendigen
GroBanlagen sinnvoll sein. Hier bietet sich
Salzgitter als Standort geradezu an.

Nicht nur, daß unnötig lange Transport
wege wegfallen würden, sondern auch, weil
der Konzern faktisch Anlagen der Konditio
nierungstechnik schon laufen hat, z.B.
Schrottverwertung. Noch interessanter ist
die Pyrolyseanlage, die als Pilotprojekt im
großtechnischen Maßstab in Salzgitter in
Betrieb ist. Eine solche Anlage läßt sich oh
ne großen technischen Aufwand in eine
Atommüllverbrennungsanlage etc. verwan
deln.

Die Stahlkrise
Nicht nur in der Oberpfalz stehen atomindustrielle Mono

struktur und Massenarbeitslosigkeit mit all Ihren Folgen an,
sondern auch in Saizgltter.

In Bayern wird dies auf Grund politischer Entscheidungen
geschehen, in Salzgitter durch die vielbeschworenen Selbst
heilungskräfte der freien Marktwirtschaft.

Wir wollen in diesem Artikel beschreiben, wie neben den all
gemeinen atompolitischen Interessen betriebswirtschaftliche
Gesichtspunkte eines Stahlkonzenms dazu beitragen, eine
stillgelegte Erzgrube zum größten atomaren Endlager Westeu
ropas zu machen. Es soll gezeigt werden, daß diese Profitinte
ressen es nicht beim einem Endlager belassen wollen. Viel-
mehr soll e^ln ganzer Rattenschwanz neuer Atomtechnologie
zentral In Salzgitter und dezentral im ganzen Bundesgebiet
aufgebaut werden.

Außerdem wollen wir darauf eingehen, wie Parteien und
Kommunen an dem geplanten Ausverkauf der Region noch
Kapital schlagen wollen und sich dabei der „neuen“ Anti-
Konrad-Bewegung als Hilfsmittel bedienen wollen

Seit 1975 befindet sich (nicht nur) die bun
desdeutsche Stahlindustrie in einer Absatz

flaute, dje sehr schnell als Strukturkrise er
kannt wurde.

"ThntergTünd dafür sind die Stagnation der
Wachstumraten in den Industriemetropo
len, der zunehmende Kapitalexport für Mas
senstahlproduktion in „Schwellenländer“
und Länder der „dritten Welt“, Ebenso spielt
die Entwicklung der Materialtechnologie
(Ersetzung des Stahls durch andere Werk
stoffe) eine Rolle.

Das Konzept der Krisenbewältigung
durch die BRD-Stahlbranche war typisch:

Einerseits massiver Belegschaftsabbau
druch Rationalisierung und Modernisierung
der Anlagen, auf der anderen Seite Kapazi
tätsausbau der Stahlproduktion.
So produzierten 1985 ca. ein Drittel weni

ger Arbeitskräfte fast die gleiche Menge
Rohstahl wie 1975. Eine Stahlschwemme

mit ruinösem Preiskampf wurde dabei be
wußt in Kauf genommen, ging es doch dar
um, die europäischen Mitkonkurrenten mit
vereiterten Anlagen in den Bankrott zu trei
ben.

Über kurz oder lang soll also der Kreislauf
des Atomprogramms um die Variante der
Konditionierung von Atommüll reicher wer
den, was eine zusätzliche Belastung für die
Bevölkerung bedeuten würde.
Gleichzeitig sol l die Region

Braunschweig/Salzgitter zu einem auf Re
cycling und „Entsorgung“ spezialisierten
Atomindustriekomplex umstrukturiert wer
den.

Die Kommungen Salzgitter
und Braunschweig
verschachern mit

dieser, zumindest im Hinbiick auf die übri
gen Stahlkonzerne, marktbeherrschende
Stellung, wird sich die Salzgitter AG die für
den Betrieb des „Entsorgungs“geschäfts
notwendigen Großaufträge in die eigene Ta
sche stecken. Genannt seien hier nur die
Millionen Rollreifenfässer als kleinste La

gereinheit und die Lager- und Transportcon
tainer. Bei letztgenannten scheint derzeit

Thyssen marktbeherrschend zu
Auf Grund der profitorientierten „Entsor

gung“ werden betriebswirtschaftliche Ge
sichtspunkte gegenüber dem derzeitigen
Endiagernotstand an Gewicht gewinnen. Al
lein das Endlager Konrad ist so groß ge

plant, daß es mindestens 40 Jahre Atom
müll auf nehmen kann. Der gesamte bundes
deutsche Atommüllberg soll aber nach 6
Betriebsjahren im Schacht verschwunden
sein und dort ein Viertel des gesamten Volu
mens ausfüllen. Wenn die technischen An

lagen weiter gewinnbringend arbeiten sol
len werden die Betreiber der Anlage darauf

erpicht sein, Atommüll aus dem Ausland
aufzukaufen. „ ̂

sein.

Bleibt noch die Frage des Standorts sol-

auf die Produktuion bestimmter Stahlsorten
Der Verlust wurde dabei mehr als erfor- statt. Welche Auswirkungen die jüngsten

derlich durch die Produktion hochwertiger Struktur„bereinigungsmaßnahmen
Spezialstähle ausgeglichen, bei der die BRD Salzgitter haben werden ist bisher
auf Grund ihres hohen technologischen nicht abzuschätzen. Direkt auf dem Soiel
Stands eine Spitzenstellung einnahm. stehen erst einmal 550 Arbeitsplätze

Gl

auf
noch

eichzeitig begannen die Stahlunterneh- Neben anderen Diversifizierungsberei-
mer neben ihren klassischen Produktions- chen begann der Konzern allerdings schon
und Dienstleistungsangeboten (Stahlerzeu- sehr frühzeitig mit der Erschließung des
gung, Maschinen- und Anlagenbau) damit, Atomgeschäfts ^
die Lukrativität neuer Wirtschaftszweige zu Zu Beginn war es die noch traditionelle
untersuchen. Schiene des Maschinen- und Anlagenbaus

Mit der jüngsten Entlassungswelle von Die SMAG und NOELL (AKW Stadel beMp
mindestens 35.000 Menschen und den ferten die Atomindustrie mit klassischen
Schlachtfesten ganzer Stahlreviere scheint Bestandteilen ihres DienstlLtunasanne

s * “rsr'-
^ .on der BRD to.cIMa .VerdranaHg- Alomamagen spezIalisleSs „Tin “iSaam

Von der bewußten Schaffurig und Haltung Zum 7entraiaara

von ÜberRapazitäten und der^damit verbui> rungen der Aufträno^ c Partner für Liefe-
denen Stahlpreisauswirkung geht man nun Ahwinkhmz, Koordinator für

zült^iF^iafeiEETn Heduzieruna Si, M.sT SoE J«,
senstahlproduktion über, wobüdiiTPHaGF U Schon 197R hTau:
tion hochwertiger Stähle unberührt bleiben ~

s5iTG^iHhi5mg^^;i7^^ Se nhJhtun^V^^^
zi¥rung in die vorher ausgelotete „Zukunfts- e ektr^nischenr nr h der

..cPnolog,,- P»iaP,n. g, ,

Konditionierungs- und Endlagertechniken.Die Salzgitter AG„:

Niedrigtemperaturverbrennungsanlagen (Py
'■olyse) für hochgiftigen Müll, die aber durch

'technische Umrüstung auch Atommüll ver
brennen können; Industrieschmelzöfen für
radioaktiven Edelstahl, mechanische und
chemische Oberflächenbehandlung von ra
dioaktivem Stahlschrott (Geesthacht).

Parallel zu dieser Entwicklung wurden die
«Forschungsarbeiten“ zu Konrad weiter vor-
^hgetrieben, wobei es zu einer Interessen-
aleichheit zwischen Bund und Wirtschaft
kam.

Denn die direkte Verknüpfung mit den Zy
klen der allgemeinen Wirtschaftsentwick
lung war immer noch zu stark. Besonders,
was die Abhängigkeit von der.£tätLlßJSäJ4lt
tio^betraf, war man kein Stück weiter ge-
femmen.

So begann die NOELL Mitte'llsrTO^ Jah
re in einen Wirtschaftszweig der Atomindu
strie einzusteigen, der auf Grund energie
wirtschaftlicher und politischer Überlegun
gen garantiert krisenfr^Tls^ Dieser Bereich
war die bis dahin von der Atomwirtschaft
sehr vernachlässigte „Entsorgungs“proble-
matik. Fast zeitgleich gab der Salzgitter-
Konzern 1975 die stillgelegte Erzgrube Kon
rad für die Eignungsuntersuchungen i
Atommüllendlager frei.

Mit Aufkommen der Anti-AKW-Bewegung
die gerade die „Entsorgungs“frage zum Na
delöhr des bundesdeutschen Atompto-
gramms gemacht hatte, erhielt der von der
Salzgitter AG gewählte Diversifizierungsbe
reich politische Brisanz und versprach da

Wirt-

r

als

durch zu einem äußerst lukrativen

Die von hoher Arbeitslosigkeit und leeren
Kassen gebeutelten Stadtverwaltungen von
Salzgitter und Braunschweig haben die
Gunst der Stunde rechtzeitig erkannt.

So erklärte der Wirtschaftsdezernent der
Stadt Salzgitter vor der kommunalen Wirt
schaftsvereinigung: „Der Dienstleistungs
bereich sei nach wie vor unterrepräsentiert.
Daraus sei zu ‘olgern, daß eine betriebswirt
schaftliche U nstrukturierung der Stadt be
trieben werden müsse, die eigentlich schont^
vor zehn Jahren hätte begonnen werden
müssen. Dennoch böten sich auch heute
noch Chancen für die Stadt Salzgitter in der
Hauptsache in allen einem möglichen End
lager vorgeschalteten technischen und wis
senschaftlichen Bereichen. Die Beispiele
Karlsruhe und Jülich zeigen, daß im Umfeld
solcher Anlagen doch allerhand zu machen
sei. Die Entsorgung könnte ein Ansatzpunkt
sein, die Wirtschaftsstruktur der Stadt
schrittweise zu verändern“ (Salzgitter Zei
tung, SZZ, 21.11.85). Ähnlich äußerte sich
der Oberstadtdirektor: „Wenn schon Salz
gitter unter allen Gemeinden das Odium des
radioaktiven Endlagers tragen soll, dann
muß dies auch durch entsprechende Ar
beitsplätze im Vorfeld der Endlagerung
kompensiert werden. Gleiches gelte auch
für die Pyrolyse GmbH, die Forschungs-,
Entwickiungs- und Vermarktungseinrichtun
gen am Ort konzentrieren müsse“ (SZZ,
24.10.85), Bis heute wurde allerdings äußer
stes Stillschweigen praktiziert, welche der

Bund und Atomindustrie im Allgemeinen
hatten den Wunsch, möglichst bald ein End-
'ager für das Groß des Atommülls für mög
lichst lange Zeit zu haben. Der Salzgitter-
i^onzern kann dieses Lager anbieten, wenn
‘^ie Nerverei mit der Atommüllklassifizie-
''Chg bei der Endlagerung wegfällt und die
i^onditionierung als notwendig (d.h. bezahl
te Dienstleistung) angesehen wird. Zumin
dest das erste wurde offiziell zugesichert. In
den Schacht sollen demnach bisher 95 %
des in der BRD anfallenden Atommülls un-
ebhängig der radioaktiven Intensität, nur
etark wärmeentwickelnd soll er (noch) nicht
®cin. Und die PTB hat Berechnungen ange-

daß der Atommüllberg bei Konditio-
dierung (d.h. hier Vorbehandlung aller Art
Zwecks Volumenreduzierung) um ein Drittel
ystringert werden kann. Auf Grund der poli
tischen Interessenlage an einer langfristi
gen Entsorgung ist die Zustimmung für eine
b’’ofitorientierte Entsorgung kein Problem.

I  Zwecks Absicherung der Vormachtstel-
'ddg im Endlagergeschäft beteiligt sich der
J;5nzern ebenfalls am Bau (und Betrieb?)

“ Endlagers in Gorleben (Viertelbeteili-
^dhg der NOELL an der DBE). Auf Grund

des

schaftszweig zu werden.
So ist es dann auch verständlich, wenn

die NOELL häufig zusammen mit For
schungseinrichtungen des Bundes (Karlsru
he, Jülich) und der PTB zu fast allen Kondi
tionierungsverfahren Forschungsprojekte
laufen hat, die soweit gediehen sind, daß
sie nur noch auf ihren wirtschaftlichen Ein
satz waren, bzw. u.a, bei dem Abriß des
AKW Niederaichbach (selbstverständlich
von der NOELL durchgeführt) schon in Be
trieb sind.

eher Anlagen.
Technische I

triebswirtschaftliche Druck, die Kond tio-
möglichst effektiv durchzuführen,

Kombination mobiler und sta-
sinnvoll. Die mobilen Ein-

wo Atom-

Erfordernisse und der be-

nierung
machen eine
tionärer Anlagen
richtunqen werden da eingesetzt
“ol! an'tall. (AKWS und
Landessammelstellen etc.). .

rechte Verpackung sein. Eine weitere Be
handlung, etwa das Einschmelzen oder Ver-

Für die Salzgitter AG lief die Entwicklung
wie allgemein beschrieben. Die Anlagen
wurden modernisiert und damit die Produk
tionskapazitäten ausgebaut. Gleichzeitig
wurde beständig Personal über Sozialplan,
Einstellungsstop und offene Entlassungeri
abgebaut. Parallel fand eine Spezialisierung

iimid der Einstieg ins
EndlagergeschäÜ

Der bisher beschriebene Einstieg in das
Atomgeschäft reichte dem Konzern jedoch
noch nicht aus.

Als Beispiele seien genannt:
Zerlegemaschinen für Brennelemente;

Pressen für radioaktiven Abfall; Hoch- und
5150


